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Staatssekretariat fiir Wirtschaft fordert Abkehr von Friihpensionierungen

Altere Arbeitnehmer und
Schweizer Wirtschaftswachstum

Die Senioren gehdren zum wichtigsten Arbeitskrdfte-

potenzial der Zukunft. Anstatt Anreize zur Friihpensionierung

zu seizen, sollte deshalb aus volkswirtschaftlicher Sicht

alles getan werden, den Senioren, den Verbleib auf dem

Arbeitsmarkt so aftraktiv wie mdglich erscheinen zu lassen.

Die zukiinftige Prosperitéit unseres Landes wird stark

davon abhdngen, wie weitgehend wir dieses Potenzial

ausschopfen kénnen.

* von Aymo Brunetti

Hartnéckige Vorurteile

Zwei schwer auszumerzende
Vorurteile sind mitverantwort-
lich flir die weit verbreitete
Vorstellung, dass altere Men-
schen sich so friih wie mog-
lich vom Arbeitsmarkt zurtick-
ziehen sollten.Erstens wird oft
behauptet, Senioren seien re-
lativ unflexibel und dem
technischen Wandel nicht ge-
wachsen, und zweitens wiir-
den sie jiingeren Menschen
die Arbeitsplatze wegnehmen.

Wertvolle Erfahrung

Der erste Punkt verkennt,dass
Erfahrung ein ganz wertvoller
Bestandteil des Humankapi-
tals ist, dass die intellektuelle
Flexibilitat und die physiolo-
gischen Fahigkeiten bis weit
iber 60 in der Regel kaum ab-
nehmen und dass die heuti-
gen Senioren sich ganz allge-
mein robuster Gesundheit er-
freuen. Der zweite Punkt von
der angeblichen Gefahr einer
Erh6hung der Arbeitslosigkeit,
wenn die Senioren Arbeits-
platze wegnahmen, ist Aus-
fluss der ebenso alten wie
nachweisbar falschen Vorstel-
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lung, dass es eine fixe Anzahl
von Arbeitsplatzen gabe.Wenn
das richtig ware, dann hétte
die Erhohung der Frauen-
erwerbsquote in den letzten
Jahrzehnten die Arbeitslo-
sigkeit substantiell erhdhen
miussen!

Wirtschaftswachstum  kann
genau auf zwei Arten ent-
stehen. Entweder es werden

mehr Arbeitsstunden geleistet
(hohere Arbeitsmarktpartizi-
pation) oder es werden mehr
Glter und Dienstleistungen
pro Arbeitsstunde produziert
(hohere Arbeitsproduktivitat).
So gesehen ist sofort Kklar,
welchen negativen Effekt ein
frither Riickzug von Senioren
auf das Wachstum hat. Gehen
in einem Land die Leute frith
in Pension, so reduziert sich
das Angebot an Arbeitskraften
und damit werden weniger
Giiter und Dienstleistungen
produziert. Umgekehrt erhoht
sich das Bruttoinlandprodukt,
wenn die Senioren lange auf
dem Arbeitsmarkt bleiben.

Sonderfall Schweiz

Die Schweiz befindet sich in
dieser Hinsicht in einer spe-
ziell delikaten Situation. Wie
die unten stehende Grafik

zeigt,ist in unserem Lande die
Erwerbstatigenquote hoher
alsin allen anderen vergleich-
baren Industrielandern.

Vier von fiinf erwerbsfahigen
Schweizer/innen gehen einer
bezahlten Arbeit nach. Dies
zeigt, dass der Schweizer Ar-
beitsmarkt in ausserst effizien-
ter Art und Weise funktioniert.
Auf der anderen Seite aber
lasst der Vergleich mit ande-
ren Landern die begriindete
Vermutung zu, dass eine Stei-
gerung dieser Quote kaum
mehr moglich ist. In dieser Si-
tuation ist leicht zu verstehen,
wieso die in den 90er Jahren
zu beobachtende Tendenz
zur Frithpensionierung in Hin-
blick auf das langerfristige
Wirtschaftwachstum Anlass
zur Sorge gibt.

Kombinieren wir diesen Trend
mit der Beobachtung,dass die

Erwerbstdtige in Prozent der Wohnbevélkerung im Erwerbsalter 1999
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Ausbildungszeit tendenziell
immer langer wird, so folgt
daraus, dass eine Tendenz zur
Reduktion des Arbeitskraf-
tepotenzials in der Schweiz
festzustellen ist. Und weil die-
ses Potenzial weitestgehend
ausgeschopft ist, kommt vom
Arbeitsmarkt in der Schweiz
mittelfristig eher ein negativer
Wachstumsimpuls; die bei je-
dem Konjunkturaufschwung
einsetzenden Klagen wegen
dem Arbeitskraftemangel zei-
gen dies deutlich.

Weg von Friihpensionierungen
Vor diesem Hintergrund ist of-
fensichtlich,dass eine Umkehr
des Trends zu Frithpensionie-
rung einen wichtigen Beitrag
fir das Wirtschaftswachstum
der Schweiz in den kommen-
den Jahren leisten kann.

Es ist hier nattirlich anzumer-
ken, dass es nicht darum ge-
hen kann, das Wachstum zu
maximieren. Wenn eine Friih-
pensionierung nach Abwa-
gung der Vor- und Nachteile
aus individueller Sicht ge-
wiinscht wird, so darf man
sich dem nicht mit dem Ver-
weis auf die Wachstumseffek-
te entgegenstellen. Allerdings
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gilt dies nur, wenn die oder der
Betreffende die vollen Kosten
der Frithpensionierung tragt
(also keine Subventionie-
rung!) und sie oder er nicht
durch mehr oder weniger
sanften Druck gedrangt wird,
sich zuriickzuziehen.

Die Finanzierung

der Altersvorsorge

Der zweite zentrale makro-
okonomische Effekt der Parti-
zipation alterer Personen am
Arbeitsmarkt betrifft die Alters-
vorsorge und dort insbeson-
dere die AHV.

Wahrend die 2. und 3. Saule
mit selbst akkumuliertem Ka-
pital gedeckt sind, basiert die
1. Sdule unseres 3-Saulen-Sy-
stems auf einer Finanzierung
tiber das Umlageverfahren.
Das heisst, dass die heute Er-
werbstatigen mit Lohnabzi-
gen die heutigen AHV-Renten
bezahlen. Ein solches System
ist von (subventionierten)
Friithpensionierungen beson-
ders stark betroffen, weil es
von zwei Seiten unter Druck
kommt. Einerseits namlich re-
duzieren sich die Beitragszah-
ler und anderseits erh6hen
sich die Leistungsbeziiger.

0000000000 0000000000000000000000C00C0OO0COCIGCROIOGOIOONOGODS

Pensioniert —
und sind jetzt
nur noch die
anderen aktiv?

Fofo: Susanne Staedler

Die AHV wird in den kom-
menden Jahren aus demogra-
fischen Griinden mit Sicher-
heit in zusatzliche Finanzie-
rungsprobleme geraten. Der
Grund ist, dass der Altersquo-
tient massiv ansteigen wird.
Wahrend heute auf jede altere
Person etwa 4 Personen im er-
werbstatigen Alter kommen,
wird dieses Verhaltnis im Jahr
2040 nur noch etwas mehr als
1 zu 2 betragen.Der Grund fuir
diese dramatische Entwick-
lung liegt in der Kombination
aus dauernd wachsender
Lebenserwartung und sinken-
der Fertilitat.In einem Umlage-
system wie der AHV bedeutet
dies, dass die Altersvorsorge
fiir kommende Generationen
teurer werden wird.

Kosten fiir Zukunft senken

Eine verstarkte Integration der
Senioren in den Arbeitsmarkt
kann diese Situation nattirlich
massiv entscharfen. Im Alters-
quotient wiirde dadurch der
Zahler reduziert (weniger Per-
sonen beziehen AHV-Renten)
und der Nenner erhoht (gros-
sere Anzahl von erwerbstati-
gen Personen). Beide Effekte
reduzieren das Wachstum die-
ses Altersquotienten stark,was

die Finanzierungskosten vor
allem fiir die zukinftigen Ge-
nerationen wesentlich ertrag-
licher gestalten wiirde.

Arbeitskréftepotenzial
Senior/innen

Insgesamt ist es aus volks-
wirtschaftlicher Sicht unbe-
stritten, dass die Senioren ein
wichtiges Arbeitskraftepoten-
zial darstellen.

Erstens sollten institutionelle
Anreize zur Frithpensionierung
moglichst eliminiert werden.
Ein Beispiel sind hier die mini-
malen Beitragssatze fiir die Pen-
sionskassen.Diese betragen fiir
Personen im Alter von 55-64
Jahren 18%, wahrend sie fur
junge Personen lediglich bei
7% liegen. Ebenso proble-
matisch sind verbleibende
Einschrankungen bei der Frei-
zugigkeit der Pensionskassen-
gelder. Vor allem sollte generell
darauf verzichtet werden, die
frithzeitige Pensionierung zu
subventionieren.

Anreize fiir Teilzeit schaffen

Zweitens sollten die Rahmen-
bedingungen fiir die Teilzeit-
arbeit generell, besonders
aber fiir die Altersteilzeit ver-
bessert werden. Ein Beispiel
ware hier die momentan beim
Bund gepriifte Option eines
Lohngutschriftenverfahrens
zur Abrechnung mit den
Sozialversicherungen von ge-
ringfligigen oder kurzen Be-
schaftigungsverhaltnissen.

Drittens schliesslich ist es
wichtig, dass die Arbeitneh-
mer/innen Anreize und Mog-
lichkeiten zur dauernden Wei-
terbildung haben. Damit das
Plus an Erfahrung nicht durch
ein Minus an aktuellerem Wis-
sen kompensiert wird, ist es
wichtig, dass auch altere Per-
sonen laufend in die Erneue-
rung und Verbesserung ihres
Humankapitals investieren. B

*Prof. Dr. rer. pol. Aymo
Brunetti ist Chef «Wirtschatfts-
politische Grundlagen» im
Staatssekretariat fiir Wirtschaft.

R0 R R RN N R N

22



	Staatssekretariat für Wirtschaft fordert Abkehr von Frühpensionierungen : ältere Arbeitnehmer und Schweizer Wirtschaftswachstum

